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REGENSBURG. Was haben Billard,
Töpfern und Tanzen gemeinsam? All
das kann man im Jugendzentrum
(JUZ) Fantasy in Regensburg machen.
Es gibt dort viele Angebote, die Ju-
gendliche kostenlos nutzen können.
Die Klasse BST 4 vom Pater-Rupert-
Mayer-Zentrum durfte sich bei einem
Besuch in der Einrichtung umschau-
en. JUZ-Mitarbeiterin Iris Bögendörfer
zeigte ihnendieRäumlichkeiten.

„Mir hat das Trainieren in der
Turnhalle am besten gefallen“, erzählt
Martin. Am Rand der Turnhalle hät-
ten einige Weichbodenmatten gele-
gen – ideal, um darauf herumzusprin-
gen. Auch eine Boulderwand befindet
sich im JUZ. Auf dem Außengelände
kann man Fußball- und Basketball
spielen. Für Justin war die DJ-Box das
Beste. Dabei handelt es sich um einen
kleinen, verglastenRaum, in demMu-
sik aufgelegt werden kann. Carolin
und Vanessa fanden den Werkraum
am „coolsten“. Dort finden Projekte
mit Holz und Ton statt. Außerdem
gibt es im Jugendzentrum einen Par-
tyraum zum Tanzen und Feiern. An
der Decke hängt eine Discokugel,
bunte Beleuchtung sorgt für Stim-
mung. Nick und Anna haben dort ge-
meinsam getanzt. Eva-Marie hat ver-
schiedene Break-Dance-Schritte aus-
probiert. „Das Tanzen war sehr
schön!“, erinnert sichAileen.

Darüber hinaus hat das Fantasy
auch einenComputerraum.Hier kön-
nen Jugendliche ins Internet und
Spiele spielen. Und in der Chill-Area
kannman entspannen.Wolfgang ver-
brachte dort die meiste Zeit auf dem
Sofa. Es gibt auch noch einen Kicker,
einen Billardtisch und viele Brettspie-
le im JUZ. Beim Billard mussten sich
die Schüler gut konzentrieren, um die
Kugeln einzulochen. Vanessa hat zum
ersten Mal Billard gespielt – und
gleich gewonnen. Auch einen Aufent-
haltsraum mit einer Bar gibt es im
JUZ. An der Theke dürfen die Jugend-
lichen, die ins Fantasy kommen,
selbst Getränke und Essen verkaufen.
Am Dienstag ist Jungstag und am
MittwochMädchentag. Im JUZ gibt es
auch Regeln zum friedlichen Zusam-
menleben. Niemand darf beleidigt
oder geschlagen werden. Musik mit
vielen Schimpfwörtern und viel Ge-
walt ist verboten. Wer sich nicht an
die Regeln hält, bekommt eine Ver-
warnung. Bei der dritten Verwarnung
mussmandas Jugendzentrum für die-
senAbendverlassen.

Nach dem Besuch im Fantasy fällt
die Bilanz der Klasse positiv aus: „Wir
würdengernewiederkommen.“

FREIZEIT

Im JUZ ist für
jeden etwas
geboten

Beim Billard muss man sich
konzentrieren. FOTO: ENGELHARDT

NÜRNBERG. „Und jetzt bitte alle Han-
dys lautlos stellen und leise verhalten,
sonst seid ihr live im Radio zu hören!“
ZumAbschluss einer 90-minütigen Ra-
dio-Tour darf die Klasse 9.1 vom Pater-
Rupert-Mayer-Zentrum aus Regens-
burg die Nachrichten um 12 Uhr live
im Aufnahmestudio von Radio Chari-
vari in Nürnberg miterleben. Der Be-
such im Funkhaus Nürnberg, organi-
siert im Rahmen des Projekts „Zeitung
in der Schule“, begeistert alle Schüle-
rinnen und Schüler. Nach einer ein-
stündigen Busfahrt von Regensburg

aus wird die Schulklasse von Funk-
haus-Pressesprecher Stefan Grundler
in Empfang genommen und in einen
Besprechungsraum geführt. Zunächst
bekommen die Jugendlichen wichtige
Informationen zum Funkhaus Nürn-
berg. NebenHit RadioN1 undChariva-
ri haben hier auch RadioGong, Radio F

und Pirate Gong ihren Sitz. Stefan
Grundler zeigt auf, wie beliebt Radios
trotz großer Konkurrenz durch Spotify
und andere Angebote heute immer
noch sind. Das Schlimmste für einen
Radiosender sei es, wenn es eine tech-
nische Störung gäbe, erzählt der Presse-
sprecher. Deswegen gebe es einen Not-

stromgenerator, ein zweites Rechen-
zentrumundviele anderewichtige Ele-
mente in doppelter Ausführung. Im
Anschluss beantwortet der Stefan
Grundler die vorbereiteten Fragen. Vor
allem das Musikprogramm wird aus-
führlich erklärt: Es finden durchge-
hend Musikumfragen statt, so dass der
Radiosender ausschließlich die Lieb-
lingsmusik seiner jeweiligen Zielgrup-
pe spielt. Außerdem ist das gesamte Ra-
dioprogramm auf die Minute genau
durchgeplant. Außerdem wird deut-
lich, dassWerbung die einzige Einnah-
mequelle von Radiosendern ist. Nach
dieser aufschlussreichen Fragerunde
werden die Neuntklässler durch das
Funkhaus geführt und landen um
Punkt 12 Uhr im Aufnahmestudio, wo
die Schülerinnen und Schüler ge-
spannt den zwei Moderatorinnen lau-
schen. Nach diesem Highlight tritt die
Klassewieder dieHeimreise an.

Live imAufnahmestudiomit dabei
MEDIEN Schüler besu-
chen das Funkhaus in
Nürnberg und staunen.

VON DER KLASSE 9.1 DES PATER-RU-
PERT-MAYER-ZENTRUMS

Ohne die passende Technik geht im Studio nichts. FOTO: ÜBERALL
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„Artikelüber
Fußball“
Justin (16)
Pater-Rupert-Mayer-Zentrum
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„Berichteüber
Sportereignisse“
Carolin (17)
Pater-Rupert-Mayer-Zentrum

„FotosvonTieren
mag ichgern“
Vanessa (17)
Pater-Rupert-Mayer-Zentrum
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REGENSBURG. Schon beim Betreten
des Vorraumes der Fragstatt – die Fol-
terkammer im Alten Rathaus in Re-
gensburg – stellt sich ein unangeneh-
mes Gefühl ein. Es ist kalt und düster.
Ein modriger Geruch steigt den Schü-
lern der Bischof-Wittmann-Schule in
die Nase. Das Erschaudern verstärkte
sich noch, als die Klasse den nächsten
Raum betritt. Dort befinden sich die
erstenWerkzeuge der Justiz aus einer
vergangenen Zeit: Pranger und
Schandgeigen sind an einer Wand

aufgereiht. Sie dienten als Strafen für
leichte Verbrechen. Dazu gehörten
Diebstahl, Betrugoder auchEhebruch.

Fachkundig führte Robert Ebner
durch die Räume. Er kennt viele Fak-
ten: In der Fragstatt fanden zwischen
1480 und 1770 Verhöre statt. Damals
konnte ein Täter nur eines Verbrechens
überführt werden, wenn man zwei un-
abhängige Zeugenaussagen oder sein
Geständnis hatte. Andere Ermittlungs-
methoden, wie die Sicherung von Fin-
gerabdrücken oder gar eine moderne
Genanalyse, gab es damals noch nicht.
Also versuchte man die Verdächtigen
mit Hilfe der Folter zum Sprechen zu
bringen. Die dafür verwendeten Geräte
bekommen die Schüler im dritten
Raum zu sehen. Als Robert Ebner be-
schreibt, wie sie benutzt wurden, be-
kommen einige Jugendliche richtigge-
hend Angst. Der Spanische Bock war
zum Beispiel ein aufrecht gestelltes
Brett, das an der oberen Kante spitz zu-
lief. Das Folteropfer wurde darauf wie

auf ein Pferd gesetzt. Zusätzlich konnte
der Schmerz noch verstärktwerden, in-
dem man die Füße mit Gewichten be-
schwerte. Grausam war auch der Ju-
dasstuhl. Man wurde auf einen Stuhl
gesetzt, auf dem ein Brett mit Holzspit-
zen lag. Mit einem gerillten Rundholz
konnte man von oben her den Druck
und damit die Schmerzen noch erhö-
hen.Außerdemwar die Fragstattmit ei-
ner Streckbank, einer Streckleiter und
einem Streckgalgen ausgestatten. Ver-
höre führten damals die sogenannten

Fragherren, sie waren Mitglieder des
Stadtrates. Sie saßenhinter einerWand,
um von den Gefolterten nicht erkannt
zu werden. Sie sahen und sprachen
durch ein engmaschiges Gitterfenster.
Neben dem Folterknecht war auch ein
Arzt anwesend. Der Befragte durfte
nämlich nicht sterben. Auf diese Art
wurden pro Jahr drei bis vier Personen
„peinlich befragt“, wieman damals sag-
te. Die meisten gestanden, auch wenn
sie dafür lügen mussten. In diesem Zu-
sammenhang wirkt das Christuskreuz
neben den Foltergeräten eher als ein
schlechter Scherz: Es sollte Gefolterte
daran erinnern, dieWahrheit zu sagen.

Nachdem die Klasse die Folter-Räu-
me wieder verlassen hatte, waren alle
froh, in einem Land zu leben, in dem
solche furchtbaren Taten verboten
sind. Leider ist dies nichtüberall auf der
Welt so: In der Zeit von 2009 bis 2014
dokumentierte Amnesty International
in 141 Ländern Folter und Misshand-
lungen.

Als die Justiz grausamwar
GESCHICHTE In der Re-
gensburger Fragstatt
wurde einst gefoltert.
Schüler spürten dieser
düsteren Zeit nach.

VON DER KLASSE BS3 DER BI-
SCHOF-WITTMANN-SCHULE

Der Judasstuhl und der Spanische Bock waren zwei der Folterwerkzeuge, die die Klasse zu sehen bekam. FOTO: RADOSTIN NIKOLOV

DIE FRAGSTATT

Die Folterkammer imAlten Rat-
haus in Regensburg heißt Fragstatt.

Bei Führungen kannmandie Frag-
statt besichtigen unddort alte Fol-
terinstrumente anschauen.
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